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K U R I O S

Wo ist das?

BILD MICHAEL TROST

In der Küsnachter Bahnhofsunterführung leuchten für einmal natürliche Farben – statt Graffiti. (TA)

Glückliche
Menschen

F
ahre ich durch unsere
Dörfer und kleinen
Städte, die derzeit, wie
Stäfa, schrecklich um-

gegraben werden – aber der Fort-
schritt will sein Recht – dann sehe
ich sauber geschnittene Hecken,
wo jede Spitze auffällt, die nicht
den Prinzipien der richtigen Ord-
nung folgt. Hinter diesen Hecken
wohnen Menschen in grossen
Häusern, die kleine Autos fahren,
um die Nachbarn nicht noch neidi-
scher zu machen, oder Menschen
in kleinen Wohnungen, die grosse
Autos fahren, weil das Haus keine
Option ist.

Der privaten Ordnung ent-
spricht die Ordnung, welche
durch unsere wohlhabenden Ge-
meinden ausgeübt wird. Die Blu-
menrabatten, obwohl eher fürst-
lich-katholischer Herkunft, haben
sich vermehrt, die Flächen sind
grösser geworden. Sie liegen zwi-
schen sauberen Strassen, die Ver-
trauen einflössen. Bei uns liegt
weniger Dreck als in Zürich, wes-
halb das Bürgertum die Stadt
gerne den Schwächeren überlässt.
Dort das Chaos, hier die Zucht.

Zum Dreiklang gehobener Kul-
tur gehört auch die Forchbahn mit
ihren Gleisen, sorgsam gepflegt,
die Schrauben, welche sie festhal-
ten, vor dem Wintereis nochmals
überprüft und festgezogen. So fah-
ren wir sicher auf Strasse und
Schienen an gepflegten Gärten
und Rabatten vorbei. Die meisten
Menschen sind glücklich.

* Klaus J. Stöhlker ist
Unternehmensberater in Zollikon.

Von Klaus J. Stöhlker
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SA: O-TONFR: ESSEN & TRINKENDO: KÖPFEMI: JUNGDI: SCHAUFENSTERMO: LEUTE

Reto Gilly aus Ottikon war zum
ersten Mal an diesem Festival in
Zollikon «Die beiden Jungs von
The Fires waren wirklich gut, vor
allem der Kleine mit der Gitarre»,
sagte er. Aber gekommen sei er
wegen der Blues Box, die kenne
und schätze er. Nun sei er ge-
spannt auf Hamp Goes Wild, sagte
er und harrte der die Dinge, die
noch kommen mochten. Doch zu-
erst kamen noch einmal die langen
Beine von Marlène Charell, die
Hamp Goes Wild ansagte.

Malträtiertes Klavier

Hamp alias Hans-Peter
Ruosch zeigte sich als
Rock’n’Roll-, Boogie- und Blues-
Pianist erster Güte. Warum er als
Schweizer Jerry Lee Lewis be-
schrieben wird, demonstrierte er,
nachdem er sich ein wenig warm
gespielt hatte. Die Hände rasten in
irrwitzigem Tempo über die Tas-
ten. Wenn das nicht reichte, bear-
beitete er das Piano auch noch mit
den Füssen. Das Hamp-Goes-
Wild-Trio mit Bruder Dave Ru-
osch und Gitarrist Dano Paladini
brachte mit seiner musikalischen
Show den ohnehin schon aufge-
heizten Saal zum Kochen. Es war
Entertainment erster Güte.

Liz Tallichet vom Zollikerberg
gefiel sehr, was sie sah und hörte.
Sie war mit ihrem Partner Roland
Pfister mehr oder weniger zufällig
in den Gemeindesaal gekommen
und als Rock- und Blues-Fan vom
Abend sehr angetan. «Wenn es
jetzt noch Kerzen auf den Tischen
hätte, wäre die Ambiance perfekt»,
fand sie. Pfister, der den Anlass
übers Internet entdeckt hatte, ge-
fiel die gute Stimmung im Saal und
die tolle Musik.

Auch Daniela Erni, die Mutter
der rockenden Erni-Buben, wollte
unbedingt Hamp sehen. Was ihre
Söhne betrifft, so ist sie begeistert
von deren Hobby: «In der Schule
sind sie gut, und mit der Musik
lernen sie zudem, konsequent auf
ein Ziel hinzuarbeiten.» Kathrin
Pünter aus Stäfa unterhielt sich
ebenfalls bestens, ihre Favoriten
waren die Kids und Hamp Goes
Wild. Dieser zog als Höhepunkt
am Klavier mit seinem Bruder, ei-
nem der besten Jazz- und Boogie-
Pianisten in der Schweiz, eine
vierhändige Show ab. Das riss das
Publikum buchstäblich von den
Sitzen.

zu Eric Clapton herauszuhören
war, umfasste das Repertoire der
Band Blues in jeder Stilrichtung.

Am Samstag trafen sich im
Gemeindesaal Zollikon
blutjunge Rocker und
erfahrene Musiker, die
R&B in Vollendung
zelebrierten.

Von Willy Neubauer

Zollikon. – Bereits zum fünften
Mal rief der Erlenbacher OK-Chef
Hansjörg Renggli zum Swissar-
tistmusic.ch Festival, und das Pu-
blikum marschierte in Scharen auf.
Niemand musste sein Kommen be-
reuen, denn das Festival bot beste
Unterhaltung. Das begann bereits
mit der Ansage: Die in Amerika
vom Publikum zur «Miss Longleg»
getaufte Marlène Charell mode-
rierte kompetent durch den
Abend.

Als Erstes rockten sich The
Fires durch Evergreens von Elvis
Presley bis Bill Healey. Andi
Schellenberg und die Brüder Mi-
chael und Philipp Erni sind ge-
rade mal 11 und 13 Jahre alt. Die Mu-
sik, die sie mit Leidenschaft spie-
len, hat aber gut und gerne 50 Jahre
auf dem Plattenteller. Auf der
Bühne demonstrierte der kleine
Michael, weshalb er den Spitzna-
men «Machine» trägt: Er bewegte
sein Becken wie King Elvis und
hüpfte wie der junge Mick Jagger
auf der Bühne. Sein Bruder Philipp
interpretierte derweil am Schlag-
zeug und mit erstaunlich reifer
Stimme Songs, die lange vor seiner
Geburt die Welt erobert hatten.
Die Jungs kamen an und wurden
nach ihrem Auftritt vom Publikum
mit tosendem Applaus bedacht.

Über diese ersten Darbietungen
freute sich auch Gemeindepräsi-
dentin Katharina Kull: «Die Kids
haben mir sehr gut gefallen, und
ich bin gespannt, was noch
kommt.» Sie finde es schön, dass
am Festival auch die Jungen eine
Chance erhalten.

Blues in ursprünglicher Form

Als Leckerbissen für Blues-Fans
entpuppten sich Walt’s Blues Box
& The Upperclass Windmachine.
Walter Baumgartner begeisterte
mit seiner wundervollen Blues-
stimme, der perfekten Interpreta-
tion der Songs von Ray Charles und
anderer Bluesgrössen sowie mit

Junger Rock, alter Blues, rasender Boogie

Katharina Kull.

seiner Mundharmonika. Diese be-
arbeitete er dermassen, dass sie im
Laufe des Abends zu Bruch ging.

Doch er hatte ein Ersatzinstrument
dabei und konnte nahtlos weiter-
spielen. Obwohl eine gewisse Nähe

Liz Tallichet und Roland Pfister kamen eher zufällig.

Mutter Daniela Erni. Die Gebrüder Ruosch bearbeiten das Piano.

BILDER WILLY NEUBAUER

Das elfjährige Showtalent Michael Erni von The Fires.


